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Problemstellung / Herausforderung 

Der im Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Bedeutung 

verzeichnete Ortskern ist als identitätsstiftende Struktur in der Region einmalig. Zahlreiche traditio-

nelle Veranstaltungen und das im Bau stehende Gemeinde und Kulturzentrum wiederspiegeln auch 

die kulturelle Wertschätzung des Ortes. Diesen Anliegen auch Rechnung zu tragen stellt die Ge-

meinde in ihrer täglichen Arbeit vor grosse Herausforderungen. Diese Herausforderungen sind aber 

gleichzeitig auch grosse Chancen für das Dorfleben. Mehrere Massnahmen sollen eine hohe Aufent-

haltsqualität schaffen und die Basis im Dorfkern für öffentliche Nutzungen schaffen. 

Die Gemeindeverwaltung hat über Jahre diesem Erbe grosse Sorge getragen. Auch in jüngster Zeit 

konnte durch starken Druck von der Gemeinde und eine enge Zusammenarbeit mit der kantonalen 

Denkmalpflege ortsbildverträgliche Bauten von hoher Qualität durchgesetzt werden. Trotz diesem Ver-

ständnis der Verwaltung und auch der Sensibilität der Melser Bevölkerung stehen die traditionellen 

Grünflächen im Dorfkern weiterhin auf der Kapitalliste von Investoren. Das im ISOS als "U-Zo - I - Inne-

rer Grünraum" mit dem Erhaltungsziel a mit hoher Bedeutung bezeichnete Gebiet ist seit jeher der 

Kernzone zugewiesen. 

Mehrere Projektansätze für den Dorfkern Ost wurden bereits von der Gemeinde eingeleitet oder an 

die Gemeinde getragen. Bisher konnte kein Bebauungsansatz überzeugen, eine Planungszone wurde 

früher bereits erlassen. Daraufhin hat die Gemeinde eine Umzonung in eine Kernzone Schutz mit einer 

Anpassung des Baureglements und der Schutzverordnung in Angriff genommen. Ziel war es hierbei der 

Gemeinde mehr Handhabung zuzuschreiben. Die Gemeinde suchte stets nach einem gesamtheitlichen 

Lösungsansatz und erarbeitete hierfür verschiedene grundlegende Planungsansätze. Die beschriebene 

Planung ist ein Baustein einer gesamtheitlichen Entwicklungsstrategie um den Dorfkern mit vielseiti-

gen Dorfläden, einem reichen Kulturangebot, gelebten Brauchtümern und Traditionen in kulturhistori-

schem Ambiente attraktiv zu gestalten.  

Die Teilzonenplanung wird nun von direkt anwohnenden Einsprechern angezweifelt. Der Ansatz geht 

den Einsprechern zu wenig weit, diese fordern bereits in der Grundordnung eine weitergehende Siche-

rung des Grünraums. 

Hinzu kommen die scheinbar unlösbaren Forderungen nach Parkplätzen für Gewerbe und Anwohner in 

historisch bedingten sehr engem Baubestand und die Forderung nach öffentlich nutzbaren Freiflächen 

mit verschiedenen Funktionen. Das Rückzug des Baugesuches für das Dreigiebelhaus und damit das 

Scheitern des für den Kern so wichtigen Cafés zeigte exemplarisch, was seit sehr vielen Jahren schwelt: 
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Die Parkplatzfrage im Dorfkern ist für die Entwicklung schwierig, viele Häuser, Private wie Geschäfte, 

haben nicht ausreichend eigene Parkplätze. Der finanzielle Erfolg des GKZ, wird auch von den verfüg-

baren Parkplätzen mit abhängig sein. 

Zielsetzung  

Die Gemeinde hat die Möglichkeit, Grundstücke der Zentrum Mels Immobilien AG (ZMI) zu erwer-

ben. Dies gibt grundlegende neue Chancen. Im Vergleich zu privaten Investoren, bei denen Wohn-

blöcke von der erreichbaren Rendite her zwangsläufig eine zentrale Rolle spielen, hat die Gemeinde 

wesentlich mehr Möglichkeiten, eine Entwicklung im allgemeinen Interesse umzusetzen.  

In der Bevölkerung herrscht eine zunehmende Skepsis gegenüber neuen Vorhaben von Investoren für 

grosse private Wohnbauten. Gewünscht werden umgekehrt vermehrt ergänzende Möglichkeiten für 

Familien. Mit dem Kauf der Grundstücke durch die Gemeinde ergeben sich völlig neue Möglichkeiten, 

da die Gemeinde es wesentlich stärker in der Hand hat, das Quartier im Rahmen einer Gesamtentwick-

lung nachhaltig zu entwickeln. Diese Chance ist sachbedingt einmalig.  

Die letzten Jahre zeigten, dass es schon aufgrund der sehr verschachtelten räumlichen Verhältnissen 

und den unterschiedlichen Vorstellungen äusserst schwierig ist, Projekte zu realisieren. Nur schon mit 

dem Ersatz des Pöstli-Gebäudes und Neubauten im Landi-Areal sind sehr grundlegende Veränderun-

gen im Ortsbild nur noch eine Frage der Zeit. Wenn sich der Dorfkern Ost ohne grundlegende Einfluss-

nahme der Gemeinde nach den jeweils gleich herrschenden individuellen Interessen entwickelt, kann 

sich daraus realistischerweise nur ein wenig nachhaltiges Flickwerk ergeben.  

Die ausserordentliche Leistung  

Ein Kauf durch die Gemeinde ist noch mit wesentlich grösseren Chancen verbunden: Je nach Lösung 

sind Kombinationen mit Tiefgarage, Altersheim inkl. Restaurant, KITA, Mittagstisch, Poststelle etc. 

denkbar. Es bietet sich die einmalige Chance, im Dorfkern Ost zukunftsorientierte, nachhaltige Ent-

wicklung im Interesse der Öffentlichkeit einzuleiten.  Die Bauverwaltung entwickelte dahingehend 

einen Lösungsansatz, dass ein Altersheimneubau im Dorfkern Ost im Rahmen einer Gesamtlösung 

aus mehreren Gründen als gewinnbringend darstellen würde. Das Altersheim sollte am ursprüngli-

chen Standort durch einen Teilabbruch und Teilneubau aufgewertet werden. Folgend eine Auflistung 

der relevanten Argumente für einen Neubau im Dorfkern Ost: 

1. Altersheim als Teil des Dorflebens ς Durch eine Erstellung des Altersheims an einer zentralen 
Lage wird den älteren Menschen eine wichtige Rolle im Alltag zugesprochen. Ein möglichst einfa-
cher Zugang zum Leben in Mels wird ermöglicht. Traditionelle Veranstaltungen und kulturelle Er-
eignisse sind sehr gut zugänglich oder können vom Altersheim aus mitverfolgt werden, beispiels-
weise die Alpabfahrt, der Bartholomäus Markt etc.. 

2. Millionenteure Übergangslösung für das Altersheim fällt weg - Eine Übergangslösung ist für Be-
wohner, Angehörige, Mitarbeiter wie auch für die Steuerzahler folgenschwer. Die Kosten im Milli-
onenbereich sind ohne jeglichen Mehrwert. Diese Mittel können im Dorfkern Ost nachhaltiger 
eingesetzt werden.  

3. Anstelle eines Flickwerks von einzelnen Massnahmen und Bauten ist eine nachhaltige Gesamt-
lösung möglich - Mit dem Altbaubestand wären Einschränkungen in den Betriebsabläufen und 
wiederholte Bautätigkeit in naher Zukunft unumgänglich.  



4. Schaffung eines vielseitig nutzbaren Grünbereiches - Trotz Überbauung kann ISOS-orientiert ein 
Grünbereich geschaffen und dessen schutzwürdiger Charakter erhalten werden. Der Grünraum 
kann multifunktional genutzt werden, sowohl für das Altersheim als auch als Spielfläche. Eltern 
hätten - wie im Rahmen einer Unterschriftensammlung vor ein paar Jahren gewünscht - sogar die 
Möglichkeit, während dem Spielen einen Kaffee im öffentlichen Altersheimcafé zu trinken.  

5. Wertvolles öffentliches Restaurant im Dorfkern Ost - Ein Altersheimrestaurant gut integriert im 
Dorfkern Ost und sogar mit entsprechender Tiefgaragenanbindung wäre wertvoller als ein ent-
sprechendes Restaurant am heutigen Standort, gerade auch beim Rückgang der Anzahl der Res-
taurantbetriebe. Das Restaurant kann je nach Betriebskonzept auch für die Belieferung des Mit-
tagstisches im Pfarreisaal oder als Catering für das Gemeinde- und Kulturzentrum genutzt werden. 

6. Kein weiteres Wohnquartier ς Bauten mit öffentlichem Nutzen - Die grossen Bautätigkeiten vie-
ler privater Investoren werden in Mels zunehmend kritisch betrachtet. Wird das Altersheim neu 
im Dorfkern Ost realisier, werden nicht nur Schlafbauten, üblicherweise mit Einfriedungen gegen-
über der Öffentlichkeit entstehen sondern Bauten mit belebten Erdgeschossen.  

7. Grosse Chancen für Zusammenarbeit und Synergien - Im Dorfkern Ost sind interessante Koopera-
tionslösungen mit Privaten denkbar. Private haben bereits grosses Interesse an einer gemeinsa-
men Lösung angemeldet. Auf den Grundstücken könnte beispielsweise eine Arztpraxis integriert 
werden. Mit dem nahen Altersheim und dem Restaurant werden interessante Lösungen für Woh-
nen mit Service realistisch. Je nach Planungsspielräumen ist allenfalls sogar ein Quartiermigros 
denkbar. Migros wäre bereit, eine derartige Lösung vertieft zu prüfen ς Vorgespräche haben be-
reits stattgefunden. Es sind auch generationenübergreifende Kombinationen denkbar, indem 
etwa der Mittagstisch für die Schule, ein öffentlich zugänglicher Spielplatz und eine Kindertages-
stätte integriert werden.  

8. Zukunftsoffenere Überbauung möglich - Wird das Altersheim am bisherigen Standort erneuert 
und erweitert, so ergibt sich zwangsläufig ein Altersheimkubus, der grundsätzlich traditionell ori-
entiert ist. Die bereits aufgrund des Dorfbildes notwendige Aufteilung des Baukörpers in mehrere 
zusammenhänge Gebäude macht die Lösung auch zukunftsoffener, könnten doch einzelne Gebäu-
deteile zukünftig besser neuen Bedürfnissen entsprechen als Teile eines einzigen Baukubus.  

9. Verbindungen bringen Qualität - Mit einem Fussweg durch den Dorfkern Ost (GKZ Richtung Sie-
bentalpark) im Rahmen der Überbauung kann ein jahrelanges Anliegen realisiert werden. Das Dorf 
wird zu Fuss ebenso besser erreichbar wie der attraktive Siebenthalpark. Der Weg führt im Erdge-
schoss durch das Altersheim hindurch, hierdurch wird das Altersheim nicht wie beim bisherigen 
Standort in sich abgeschlossen. 

10. Stark benötigte Parkplätze im Dorfkernbereich können geschaffen werden - Im Rahmen des Pro-
jektes kann die seit längerer Zeit diskutierte Tiefgarage im Dorfkern Ost erstellt werden, mit Zu-
fahrten von der bereits bestehenden Einfahrt im GKZ und einer zusätzlichen Zufahrt im Raum 
Landi.  Auf idealerweise 2 Tiefgaragengeschossen lassen sich nicht nur die bestehenden Gebäude 
im Dorfkern Ost besser erschliessen. Es ist auch möglich, Tiefgaragenplätze für das Gemeinde- 
und Kulturzentrum zu schaffen ς und damit auch für einen in Zukunft ruhigeren und zugleich wirt-
schaftlicheren Betrieb zu sorgen. Private Investoren dazu sind bereits vorhanden.  

 

Erstellung einer Tiefgarage 

Ausreichend Parkplätze sind für die Attraktivität eines Dorfes von grosser Bedeutung, denn Park-

plätze schaffen Handlungsspielräume. In Mels besteht hier seit Jahrzehnten eine Schwäche. Park-

plätze sind sowohl im öffentlichen wie auch im privaten Interesse. Eine Tiefgarage kann darum auch 

zu einem bedeutenden Teil privat finanziert werden. Der Bedarf für eine Tiefgarage im Dorf ist seit 

Jahren gross. Der Dorfkern Ost bietet die Möglichkeit, eine Parkmöglichkeit für rund 200 Parkplätze 

zu schaffen. Die Parkprobleme können an zentraler Lage gezielt angegangen werden. Damit ist es 

auch möglich "wildem" Parkieren im weiteren Umfeld des Dorfkerns entgegenzuwirken. 



Im Grundsatz soll unterirdisch grundsätzlich im gesamten zu kaufenden Raum eine zusammenhän-

gende Tiefgarage entstehen und den Dorfkern Ost erschliessen. Eine gesamthafte Erschliessung bietet 

auch den Grundeigentümern der angrenzenden Grundstücke Chancen, ist die Erschliessung heute in 

verschiedenen Bereich problematisch. 

Das erste Tiefgaragengeschoss soll der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen. Das zweite Tiefgaragenge-

schoss soll den zunehmend grösseren privaten Bedarf abdecken. Es muss möglich sein, Parkplätze zu 

kaufen, wenn im Rahmen von Bauprojekten im Dorfkern von Grundeigentümern zu wenig private 

Parkplätze bereitgestellt werden können. Eine private Finanzierung ist hier ein Muss. Je nach privatem 

Bedarf ist auch ein drittes Garagengeschoss denkbar.  

Die bereits fertiggestellte Einfahrt ins Gemeinde- und Kulturzentrum an der Wangserstrasse kann zu-

gleich als Einfahrt ins Parkhaus Dorfkern Ost genutzt werden. Bei der Planung der Einfahrt wurde ein 

Ausbau Richtung Dorfkern Ost von Beginn weg mitberücksichtig. Eine weitere Ein- und Ausfahrt ist im 

Raum des Landigrundstückes notwendig.   

Das Parkhaus ist damit ideal gelegen und trägt zu einer doppelten Entlastung des Dorfplatzes bei: Ei-

nerseits kann das Parkhaus sowohl von der Wangserstrasse wie auch von der Sarganserstrasse her er-

reicht werden, ohne den Dorfplatz überqueren zu müssen. Andererseits wird Suchverkehr durch die 

zwei zentral gelegenen Ein- und Ausfahren vermindert. 

Weitere Bausteine einer gesamtheitlichen Entwicklung 

1. Gemeinde- und Kulturzentrum ς Das neue Zentrum wird als überregionales Leuchtturmprojekt 
eine Institution für sowohl Anlässe, Kultur aber auch Vereinsveranstaltungen werden. 

2. Einführung einer Begegnungszone - Die Attraktivität für Velofahrer und Fussgänger wird gemäss 
der vorliegenden Planung parallel im Rahmen einer "Begegnungszone" gestärkt. Auf diese Weise 
kann der Dorfkern zugleich entlastet und deutlich gestärkt werden.  

3. Parkierungskonzept ς Die Einführung eines Parkierungreglements und die Gebühreneinführung 
soll die mehrheitlich durch Langzeitparkierer belegten Parkplätze für die Kunden von Geschäften 
und Restaurants verfügbar machen. 

4. Schaffen von Fuss- und Radwegen im Dorfkern ς Die Verwaltung setzt sich stark für öffentliche 
Gassen und Wege in der Gemeinde ein. Diese sind teilweise Privat und schwierig zu klassieren.  

5. Wochenmarkt ς Durch den Neubau des GKZ kann ein neuer verkehrsfreier Platz realisiert werden 
auf dem zukünftig wieder der Wochenmarkt stattfinden wird. 

6. Rathauskeller ς heimisch Produkte -  Seit Jahren befindet sich im Rathauskeller die Weinbauge-
nossenschaft. Es wird an einem Betriebskonzept für eine Apéro-Bar mit dem Angebot an heimi-
schen Weinen und weiteren Produkten gearbeitet. 

7. Baumemorandum ς Die htw Chur hat für den historischen Kernbereich die wesentlichen Ele-
mente erfasst um so die Frage der Schönheit analytisch und ortstypisch beantworten zu können. 
Es kann als «gestalterisches Gewissen» der Gemeinde bezeichnet werden.  

8. Materialisierungskonzept ς Die Erkenntnisse sind aus dem Baumemorandum wurden in dieser 
Publikation bis hin zur Materialisierung definiert und soll Bauinteressenten in einem frühen Zeit-
punkt für das Thema Materialisierung sensibilisieren. 

9. Farbkonzept - Diese Publikation soll Bauinteressenten in einem frühen Zeitpunkt für das Thema 
Farbgebung sensibilisieren und bildet die Entscheidgrundlage für die Ortsbildkommission. 

10. Ortsbildkommission ς Die Ortsbildkommission wurde als vorberatende Kommission für ortsbild-
kritische Bauvorhaben eingesetzt. Raumplaner, Architekten sowie ein Jurist sind Mitglieder. 

11. Netzwerk Altstadt ς Auf einer 5ƻǊŦƪŜǊƴŀƴŀƭȅǎŜ ōŀǎƛŜǊŜƴŘŜƴ αbǳǘȊǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜάΣ ǿŜƭŎƘŜ {ǘƻǎǎπ
richtungen aufzeigt. Ein Zukunftsbild und das Erarbeiten von Massnahmen, mit dem Ziel, die Situ-
ation der Grundeigentümer, Gastronomiebetreiber und Detaillisten im Dorfkern zu verbessern.  
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Arbeitsmodell mit Zwischenstand inkl. Abtausch Migros (unten ohne Migros) 



 

Tiefgaragenkonzept (oben) / Gesamtentwicklung (unten) 

Gemeinde- und Kulturzentrum  
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